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Wir schützen und vermarkten Erfi ndungen.
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Schutzrechte schützen geistiges Eigentum und sind Grundlage für eine Vielzahl von Ver-

wertungsmöglichkeiten. Das wohl bekannteste Schutzrecht ist das Patent.

WARUM SCHUTZRECHTE?

Die Anmeldung, Weiterverfolgung und Erhaltung von Schutzrechten, insbesondere von Patenten, 

ist teuer und bedarf vieler einzelner gut überlegter Schritte. Weshalb also sollen wissenschaftli-

che Ergebnisse zum Patent angemeldet werden? Wir haben die drei wichtigsten Punkte zusam-

mengefasst:

Patente erhöhen das Renommee sowohl von Hochschulen als auch von Wissenschaftler_innen 

und steigern die Chancen auf Forschungsfördermittel, da sie geprüftes und geschütztes Wissen 

darstellen und ein innovatives Image verleihen können. Ähnlich wie wissenschaftliche Publika-

tionen können Patente in Forschungsanträgen zitiert werden und weisen damit einen Mehrwert 

zu einer wissenschaftlichen Publikation auf. So wird mit Schutzrechten die Grundlage für neue 

Forschungsprojekte geschaffen. Auch wenn die Hochschule die Erfi ndung unbeschränkt in An-

spruch genommen hat, behalten Sie als Erfi nder_in das Recht, Ihre Forschungsergebnisse im 

Rahmen der eigenen Lehr- und Forschungstätigkeit weiter zu nutzen.
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Patente sind Grundlage einer wirtschaftlichen Verwertung. Durch ein Patent erlangt der Paten-

tinhaber das Recht, Dritten die Nutzung seiner Erfi ndung zu verbieten oder mittels Lizenzierung 

oder Verkauf zu erlauben. Für Unternehmen bedeutet die Weiterentwicklung von Forschungser-

gebnissen bis hin zum Produkt eine hohe Investition. Um den notwendigen Vorsprung vor der 

Konkurrenz zu halten, sind Patente in einigen Fällenunumgänglich. Patente werden somit zur 

Grundlage von Weiterentwicklungs- und Kooperationsprojekten mit Unternehmen. Das Recht an 

der Erfi ndung kann aber auch von Ihnen selbst in einer Ausgründung genutzt werden. Die Hoch-

schulen und das Land Bremen unterstützen diesen Verwertungsweg und bieten Ihnen hierzu 

eine umfangreiche Beratungsstruktur.

Patente sind eine Einnahmequelle für Wissenschafter_innen. Hat die Hochschule Ihre Erfi ndung 

in Anspruch genommen, werden die kompletten Kosten der schutzrechtlichen Sicherung, d. h. 

die Patentanwaltskosten, die Anmelde- und Aufrechterhaltungskosten sowie. unsere Unterstüt-

zungsleistungen von den Hochschulen übernommen. Als Angestellte/r einer Hochschule stehen 

Ihnen zudem 30% der aus der Verwertung gewonnenen Einnahmen zu.
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Damit bei der Patentierung Ihrer Idee nichts schief läuft, stehen wir Ihnen mit Rat und Tat zur Seite.

Unser Team begleitet Sie von der Erfi ndungsmeldung bis in die Verwertung. Dabei stimmen 

wir uns eng mit Ihnen ab. Sie können sich bereits vor der Meldung einer Erfi ndung von uns 

kostenlos beraten lassen. Z. B. um Ideen zu konkretisieren, sie auf Neuheit und Marktrelevanz 

überprüfen zu lassen oder Fragen hinsichtlich des Schutzes zu klären. 

Melden Sie sich gerne jederzeit bei uns, wenn Sie Fragen oder Anregungen haben. 

Wir freuen uns auf Ihre Erfi ndung!

Ihre InnoWi 

Als langjährige Patentverwertungsagentur der Hochschulen und Forschungseinrichtungen 

in der Region Bremen und Nordwest-Niedersachsen sowie als Kooperationspartner des 

deutschen Patent- und Markenamtes (DPMA) unterstützen wir die Wissenschaftler_innen 

beim Schutz ihrer Forschungsergebnisse.
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Damit aus einer Erfi ndung tatsächlich ein Patent wird, sind verschiedene Schritte erfor-

derlich. Als ersten Schritt müssen Sie und Ihre Miterfi nder_innen eine schriftliche Erfi n-

dungsmeldung ausfüllen. Am Anfang jedes Patentes steht jedoch die Idee.

Wann ist eine Idee eine Erfi ndung und muss dem Arbeitgeber gemeldet werden? Als Faustregel 

gilt: Beschreibt die Idee eine technische, systematische Lösung für ein defi niertes Problem, handelt

es sich wahrscheinlich um eine Erfi ndung. Dabei muss es nicht immer etwas völlig Neues sein, 

auch die Verbesserung einer vorhandenen Lösung ist erfi nderisch. Wichtig ist die geistige Leis-

tung, das bedeutet die Lösung ist für einen Fachmann oder eine Fachfrau nicht naheliegend. 

Dabei kann sich Ihre Idee auf ein Produkt, ein Gerät, Materialien oder ein Verfahren beziehen. 

Für den Patentschutz muss die Erfi ndung zudem gewerblich anwendbar sein. 

Falls Sie sich nicht sicher sind, ob es sich bei Ihrer Idee um eine Erfi ndung handelt, helfen wir Ihnen

in unserer Erfi ndersprechstunde gerne weiter. Sie brauchen keinen Termin, sondern können 

direkt vorbeikommen. Bestenfalls haben Sie schon eine kurze schriftliche Zusammenfassung 

Ihrer Idee dabei. In der Erfi ndersprechstunde unterstützen wir Sie zudem gerne beim Ausfüllen 

der Erfi ndungsmeldung. Nähere Informationen zur Erfi ndersprechstunde fi nden Sie am Ende 

dieses Kapitels.

Eine Diensterfi ndung muss dem Arbeitgeber entsprechend des Gesetzes über Arbeitnehmer-

erfi ndungen (ArbnErfG) unverzüglich gemeldet werden. Dabei ist es unerheblich, wo Sie die Idee 

hatten. Auch Erfi ndungen, die z. B. bei Ihnen zu Hause entstanden sind, können Diensterfi ndungen

sein, sofern sie maßgeblich auf Erfahrungen oder Arbeiten Ihres Instituts oder Ihrer Hochschule 

beruhen. Sollte dies nicht der Fall sein, handelt es sich um eine freie Erfi ndung, die dem Arbeit-

geber ebenfalls angezeigt werden muss.

Möchten Sie Ihre Erfi ndung melden, fi nden Sie ein entsprechendes Formular auf der Website 

Ihrer Hochschule bzw. Ihres Instituts oder bei der InnoWi unter www.innowi.de. In der Erfi n-

dungsmeldung beschreiben Sie kurz und präzise den wesentlichen Kern der Erfi ndung, ggf. 

ergänzt durch experimentelle Daten und Abbildungen.

Des Weiteren geben Sie eventuell vorhandene Miterfi nder_innen an sowie die Rahmenbedin-

gungen, wann und in welchem Kontext die Erfi ndung entstanden ist und was Sie weiterhin mit 

Ihrer Erfi ndung planen. Diese Inhalte bilden die Grundlage für die weitere Prüfung und sollten 

deshalb so differenziert wie möglich beschrieben werden. Gerne können Sie auch Entwürfe von 

Veröffentlichungen, Berichten etc. mitsenden. Mit einer Veröffentlichung müssen Sie jedoch bis 

nach der Patentanmeldung warten. 

MELDUNG EINER ERFINDUNG
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Die Erfi ndungsmeldung reichen Sie unterschrieben bei Ihrer Hochschule oder Ihrem Institut 

ein. Die jeweiligen Ansprechpartner_innen fi nden Sie auf der entsprechenden Internetseite 

Ihrer Hochschule oder Ihres Institutes. Ihre Institution sendet Ihnen daraufhin eine schriftliche 

Eingangsbestätigung zu und beauftragt die InnoWi mit der weiteren Prüfung der Erfi ndung. 

Mit der Zustellung der Erfi ndungsmeldung beim Arbeitgeber beginnen auch die Fristen nach 

dem Arbeitnehmererfi ndungsgesetz, u.a. die Frist zur Mitteilung einer Unvollständigkeit. Ist 

Ihre Erfi ndungsmeldung unvollständig, z. B. wenn die technische Aufgabe, ihre Lösung oder das 

Zustandekommen der Erfi ndung nicht ausreichend beschrieben ist, muss der Arbeitgeber dies 

spätestens zwei Monate nach Eingang der Erfi ndungsmeldung mitteilen. Die fehlenden Anga-

ben müssen Sie dann ergänzen. Ist Ihre Erfi ndungsmeldung vollständig, hat der Arbeitgeber vier 

Monate Zeit, um sich für eine Inanspruchnahme oder Freigabe zu entscheiden. Planen Sie eine 

kurzfristige Veröffentlichung, kann diese Frist verkürzt werden.
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Halten Sie Ihre Erfi ndung geheim!

Eine Erfi ndung kann nur patentiert werden, 

wenn sie noch nicht veröffentlicht ist. Daher 

müssen Sie Ihre Idee und auch alle Daten, die 

Ihre Erfi ndung betreffen, bis zur Einreichung 

der Patentanmeldung vertraulich behandeln. 

Als Veröffentlichung gelten z. B. auch öffentli-

che Vorträge oder das Einstellen von Texten ins 

Internet. Eine Manuskriptübersendung an Ver-

lage, Vorträge vor Personen mit Geheimhal-

tung bzw. vor Ihrer Arbeitsgruppe oder die Ein-

reichung von Förderanträgen sind in der Regel

nicht neuheitsschädlich.

Sobald die Patentanmeldung beim Patent-

amt eingereicht wurde, dürfen Sie Ihre Idee 

publizieren.



A Eine Erfi ndung muss unverzüglich dem Arbeitgeber gemeldet werden. Dazu füllen Sie eine 

schriftliche Erfi ndungsmeldung aus. Die Vorlage hierfür erhalten Sie über Ihre Hochschule oder 

bei der InnoWi. Nach Eingang der Erfi ndungsmeldung beim Arbeitgeber erhalten Sie eine Ein-

gangsbestätigung.  

B Ist die Erfi ndungsmeldung vollständig, hat der Arbeitgeber vier Monate Zeit zu entscheiden,

ob er ein Patent anmelden möchte. Diese Frist kann verkürzt werden, wenn eine zeitnahe Pub-

likation erforderlich ist. 

C  Ist die Erfi ndungsmeldung unvollständig, z.B. wenn die technische Aufgabe, ihre Lösung oder 

das Zustandekommen der Erfi ndung nicht ausreichend beschrieben ist, muss der Arbeitgeber dies 

spätestens zwei Monate nach Eingang der Erfi ndungsmeldung mitteilen. Die Beanstandungen 

müssen dann nachgebessert werden.

D Für die Prüfung der Erfi ndung beauftragen die Hochschulen und Institute die InnoWi. 

ÜBERSICHT

10

MELDUNG

BEANSTANDUNG

ERFINDUNG

unvollständig

PRÜFUNG
durch die Innowi

vollständig

D



GUT ZU WISSEN

GESETZ ÜBER ARBEITNEHMER-
ERFINDUNGEN (ArbnErfG)
Das ArbnErfG ist die rechtliche Grundlage für Erfindungen. Enthal-

ten sind die Rechte und Pflichten von Arbeitgebern und Arbeit-

nehmer_innen sowie die einzuhaltenden Fristen, z. B. bei einer 

Patentanmeldung oder bei der Freigabe von Erfindungen. Für die 

Wissenschaft ist insbesondere der § 42 relevant. Er behandelt die 

besonderen Bestimmungen für Erfindungen an Hochschulen.

DIENSTVERHÄLTNIS
Wenn Sie in einem vertraglichen Dienstverhältnis mit der Hoch-

schule stehen, an der Sie arbeiten, müssen Sie dort Ihre Erfindung 

melden. Als Student_in oder Stipendiat_in können Sie i. d. R. die 

gleichen Dienstleistungen und Konditionen in Anspruch nehmen, 

wenn Sie Ihre Rechte nach Prüfung der Erfindung auf die Hoch-

schule übertragen. Auch wenn Sie gemeinsam mit Mitarbeiter_

innen aus anderen Hochschulen oder Unternehmen eine Erfindung 

gemacht haben, müssen Sie diese bei Ihrem Arbeitgeber melden.

ERFINDUNG
Eine Erfindung löst ein konkretes Problem mit den Mitteln der 

Technik. Die Lösung muss neu sein und darf nicht naheliegen. 

Die alleinige Beschreibung eines Problems ist noch keine Erfin-

dung. Eine Erfindung wird auch «Lehre zum technischen Handeln» 

genannt. Sie kann ein Produkt oder ein Verfahren betreffen.

ERFINDER_IN
Erfinder_innen sind Personen, die einen relevanten intellektu-

ellen bzw. kreativen Beitrag an der Erfindung geleistet haben. 

Personen, die lediglich vorgegebene Aufgaben erledigt, Proto-

kolle geführt oder Material geliefert haben, sind keine Erfin-

der_innen.

ERFINDERGEMEINSCHAFT
In der Erfindungsmeldung muss eine vollständige Liste aller 

beteiligten Erfinder_innen inklusive der externen Miterfinder_

innen beigelegt werden. Sie müssen sich hierzu im Vorfeld als 

Erfindergruppe auf die jeweiligen Anteile an der Erfindung eini-

gen. Die Anteile entscheiden später auch über die Verteilung der 

Erfindervergütung. Jede/r Erfinder_in muss die Erfindung dem 

eigenen Arbeitgeber melden.

ERFINDUNGSMELDEFORMULAR
Das Formular zur Meldung Ihrer Erfindung und weitere Informa-

tionen finden Sie auf der Internetseite Ihrer Hochschule / Ihres 

Institutes oder auf www.innowi.de. Im Formular müssen Sie im 

Wesentlichen folgende Angaben machen: Beschreibung der Erfin-

dung und aktueller Entwicklungsstand, Adresse und Anstellungs-

verhältnis aller Erfinder_innen sowie der jeweilige Anteil an der 

Erfindung, geplante Veröffentlichungen, Zeitpunkt der Erfindung 

sowie Nutzungs- und Verwertungsmöglichkeiten.

Die Erfindungsmeldung muss i.d.R. ausgedruckt, verschlossen 

und gesondert an Ihren Arbeitgeber versenden werden. Wenn Sie 

Fragen zum Ausfüllen der Meldung haben, können Sie uns gerne 

im Vorfeld kontaktieren.

ERFINDERSPRECHSTUNDE

Die offene Erfindersprechstunde der InnoWi findet immer 

dienstags von 14 bis 17 Uhr in unseren Räumlichkeiten im 

BITZ, Fahrenheitstr. 1, 28359 Bremen statt. 

Sie können sich gerne auch telefonisch oder per E-Mail 

an uns wenden.

Tel: 0421 / 96 00 70

E-Mail: mail@innowi.de
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Damit eine Erfi ndung erfolgreich patentiert werden kann, muss sie bestimmte Vorausset-

zungen erfüllen. Die InnoWi führt hierzu verschiedene Recherchen durch und bewertet 

die Möglichkeiten einer Patentanmeldung. 

Eine Erfi ndung ist nach dem Patentgesetz nur patentfähig, wenn sie neu, technisch, erfi nderisch 

sowie gewerblich anwendbar ist. Das bedeutet, dass der Kern der Erfi ndung vor einer Patent-

anmeldung weltweit nicht veröffentlicht worden sein darf, auch nicht von den Erfi nder_innen 

selbst. Ihre Erfi ndung ist nicht mehr neu, wenn Sie diese z. B. auf Konferenzen, im Internet oder 

in Fachzeitschriften beschrieben haben. Diese Veröffentlichung vor Einreichung einer Patentan-

meldung beim Patentamt schließt eine spätere Patenterteilung aus. 

Nach Eingang der Erfi ndungsmeldung beauftragt Ihr Arbeitgeber die InnoWi zeitnah mit der Be-

wertung Ihrer Erfi ndung. Wir beginnen mit einer Detailprüfung hinsichtlich der Neuheit. Daran 

schließt sich, soweit aus den gefundenen Ergebnissen nichts dagegenspricht, eine Detailprü-

fung hinsichtlich wirtschaftlicher Verwertung an. 

Für unsere Neuheitsrecherche nutzen wir das Internet sowie professionelle und kostenpfl ichti-

ge Patentdatenbanken, mit denen wir weltweit nach ähnlichen Erfi ndungen suchen. Resultate 

unserer Recherchen sind bis dahin offengelegte Patentanmeldungen, erteilte Patentschriften 

sowie weitere Veröffentlichungen. Alle Ergebnisse unserer Recherchen stellen wir Ihnen selbst-

verständlich zur Verfügung. Wir eruieren gemeinsam, inwieweit die Fundstellen Ähnlichkeiten 

zu Ihrer Erfi ndung aufweisen, oder sich Ihre Erfi ndung dazu abgrenzen lässt und somit eine Pa-

tentierung ermöglicht. Aus unseren Rechercheergebnissen lässt sich auch ableiten, welche Un-

ternehmen intensiv im Umfeld Ihrer Erfi ndung forschen und hierzu Patente anmelden. Sie bieten 

deshalb über den Stand der Technik hinaus weitergehende Informationen zu Ihrer Erfi ndung. 

In unserer Detailprüfung zur wirtschaftlichen Verwertung betrachten wir die Chancen einer 

wirtschaftlichen Umsetzung der Erfi ndung. Wichtige Fragen hierzu sind: Welche Produkte oder 

Verfahren können auf der Grundlage Ihrer Erfi ndung entwickelt werden? Welche Weiterent-

wicklungen sind hierfür notwendig? Gibt es Konkurrenzprodukte oder alternative Lösungen? 

Dazu führen wir weitere Recherchen, Interviews mit Experten sowie Konkurrenzanalysen durch. 

Weiterhin nehmen wir eine rechtliche Prüfung der Erfi ndung vor. Erfi ndungen können beispiels-

weise mit Forscher_innen von anderen Hochschulen, Instituten oder mit Unternehmen als Ge-

meinschaftserfi ndung entstanden sein. Falls bereits vertragliche Regelungen für den Umgang 

mit der Erfi ndung bestehen, müssen diese im weiteren Vorgehen beachtet werden. Falls keine

Verträge existieren, muss geprüft werden, ob solche Regelungen getroffen werden sollen.

PRÜFUNG DER ERFINDUNG
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Nach der Evaluation der gewonnenen Ergebnisse erstellen wir ein detailliertes Gutachten mit 

einer Empfehlung, ob Ihr Arbeitgeber Ihre Erfi ndung in Anspruch nehmen oder an Sie freigeben 

soll. Neben den Ergebnissen der Patentrecherche und deren Bewertung enthält unser Gutach-

ten weitere hilfreiche Informationen wie Marktdaten und Unternehmen, die als Interessenten 

oder Kooperationspartner in Frage kommen. Die Hochschulen und Institute folgen in der Regel 

unserer Empfehlung, da sie bereits im Vorfeld mit in den Entscheidungsprozess eingebunden 

sind. Ein wesentliches Entscheidungskriterium ist auch der Nutzen, den eine Patentanmeldung 

für Ihren Arbeitgeber und Ihre Forschung bietet, unter Abwägung der Kosten der Patentan-

meldung. Im Gutachten sind deshalb bereits Vorschläge zur Patentierungsstrategie und zur 

weiteren Verwertung enthalten.  

Eine detaillierte Recherche und eine intensive Abstimmung brauchen Zeit. In der Regel erstellen 

wir innerhalb von zwei Monaten nach der Meldung Ihrer Erfi ndung das Gutachten. Sollte es 

doch einmal schneller gehen müssen, beispielsweise weil Sie Ihre Erfi ndung auf einer Konfe-

renz vorstellen wollen oder die Erfi ndung in einer Fachzeitschrift veröffentlicht wird, können wir 

den Prozess auch deutlich verkürzen. Eine Erfi ndungsmeldung verzögert somit eine planmäßige

Veröffentlichung nicht oder nur geringfügig. Sie ermöglicht aber durch das später erteilte 

Schutzrecht weitreichende Möglichkeiten der Verwertung.

13

Patentrecherchen

Die Patentliteratur ergänzt die Literaturrecherche optimal, da ein Großteil des tech-

nischen Wissens nur in Patentschriften veröffentlich wird. Wir empfehlen Ihnen be-

reits bei der Antragstellung eines neuen Projektes eine Recherche durchzuführen 

und dadurch den Stand der Wissenschaft mit dem Patentierungsstand zu ergänzen. 

Außerdem erhalten Sie so Informationen über Unternehmen, die sich mit Ihrem The-

menumfeld befassen und die Sie ggf. als mögliche Kooperationspartner gewinnen 

können. Die Ergebnisse können Ihnen auch helfen, Ihre Idee so weiterzuentwickeln, 

dass sie sich deutlich von bestehenden Lösungen abgrenzt.

Die öffentlichen Patentdatenbanken des Deutschen und Europäischen Patentamtes 

bieten eine gute Möglichkeit für die erste Recherche. InnoWi bietet hierzu regelmä-

ßig Weiterbildungen an. Gerne können Sie aber bereits im Vorfeld einer Erfi ndungs-

meldung unsere Rechercheexpertise nutzen. 



 A  Nach dem Erhalt Ihrer Erfi ndungsmeldung führt die InnoWi eine Detailprüfung hinsichtlich 

der Neuheit der Erfi ndung durch. Bei Gemeinschaftserfi ndungen mit Unternehmen oder wissen-

schaftlichen Institutionen überprüfen wir außerdem die bereits vorhandenen Regelungen und 

Verträge.  

B   In einem gemeinsamen Gespräch konkretisieren wir Ihre Erfi ndung und besprechen die ersten 

Rechercheergebnisse sowie das weitere Vorgehen.

 C    Ist das Ergebnis der Neuheitsprüfung positiv, dann führen wir eine Detailprüfung zur wirt-

schaftlichen Verwertbarkeit durch. Die Ergebnisse werten wir ebenfalls gemeinsam mit Ihnen aus. 

D  Nach Evaluation der Rechercheergebnisse erstellt die InnoWi ein Gutachten und empfi ehlt 

Ihrem Arbeitgeber die Inanspruchnahme oder die Freigabe Ihrer Erfi ndung. Im Falle einer Inan-

spruchnahme enthält das Gutachten auch Vorschläge zum weiteren Vorgehen in der Patentierung 

und Verwertung. Wird die Erfi ndung freigegeben, erfolgt keine Patentierung durch die Hochschule 

bzw. das Institut.

ÜBERSICHT

PRÜFUNG
hinsichtlich Neuheit

ERFINDER-
GESPRÄCH

PRÜFUNG
wirtschaftliche 

Verwertung
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EMPFEHLUNG
zur Inanspruchnahme 

oder Freigabe



GUT ZU WISSEN

PATENTGESETZ
Das Patentgesetz sichert neben dem Markengesetz, Gebrauchs- 

und Geschmacksmustergesetz den Schutz neuschöpferischer 

Entwicklungen. Es definiert das Patent und regelt die Anmel-

dungsvoraussetzungen, die Erteilung und den Schutzbereich der 

Patente. 

STAND DER TECHNIK
Im Patentgesetz definiert der Stand der Technik alles, was vor 

dem Patentanmeldetag der Öffentlichkeit weltweit durch schrift-

liche oder mündliche Beschreibung, durch Benutzung oder in 

sonstiger Weise zugänglich gemacht worden ist.

NEUHEIT
Neu ist eine Erfindung, wenn sie nicht zum Stand der Technik 

gehört. Die Neuheit ist eines der wesentlichen Kriterien, die 

durch das jeweilige Patentamt geprüft werden.

ERFINDERISCHE TÄTIGKEIT
Eine erfinderische Tätigkeit liegt vor, wenn sie sich für den 

Fachmann oder die Fachfrau nicht in naheliegender Weise aus 

dem Stand der Technik ergibt. Die erfinderische Höhe ist eines 

der wesentlichen Kriterien, die durch das jeweilige Patentamt 

geprüft werden.

GEWERBLICHE ANWENDBARKEIT
Eine Erfindung gilt als gewerblich anwendbar, wenn sie auf 

irgendeinem gewerblichen Gebiet einschließlich der Landwirt-

schaft hergestellt oder benutzt werden kann. Die gewerbliche 

Nutzung ist eines der wesentlichen Kriterien, die durch das 

Patentamt geprüft werden.

WICHTIGE FRISTEN

Freigabe einer Erfindung    4 Monate nach Eingang der Erfindungsmeldung oder 2 Monate bei geplanter Veröffentlichung

Rüge bei Unvollständigkeit     2 Monate nach Eingang der Erfindungsmeldung

Patentanmeldung    Unverzüglich bei Inanspruchnahme

Freigabe von Nachanmeldungen    Mitteilung an Erfinder_innen rechtzeitig, in der Regel 2 Monate vor letzter Chance für Nachanmeldung

Aufgabe von Patenten     Mitteilung an Erfinder_innen 3 Monate vorher
15

GEMEINSCHAFTSERFINDUNGEN
Bei Gemeinschaftserfindungen gehören die Rechte an den Erfin-

dungen den jeweiligen Arbeitgebern gemeinsam. Die Anteile 

richten sich entweder nach den Erfinderanteilen oder nach ver-

traglichen Regelungen. Falls keine Verträge existieren, muss 

geprüft werden, ob solche Regelungen getroffen werden sollen.

INANSPRUCHNAHME EINER 
ERFINDUNG
Nimmt der Arbeitgeber eine Erfindung in Anspruch, gehen alle 

Rechte auf ihn über. Im Gegenzug ist er verpflichtet, die Erfin-

dung zum Patent anzumelden und die Erfinder_innen angemes-

sen zu vergüten. Wissenschaftler_innen behalten jedoch das 

Recht zur Nutzung der Erfindung im Rahmen ihrer Lehr- und 

Forschungstätigkeit. 

FREIGABE EINER ERFINDUNG
Gibt der Arbeitgeber eine Erfindung frei, so können die Erfin-

der_innen selbst über die Rechte der Erfindung verfügen und sie 

auf eigene Kosten zum Patent anmelden. Eine Patentierung durch 

den Arbeitgeber erfolgt nicht.

PATENTDATENBANKEN
Die wichtigsten kostenfreien Patentdatenbanken sind:

DEPATISnet (Deutsches Patent- und Markenamt): 

www.dpma.de/recherche/depatisnet/

Espacenet (Europäisches Patentamt): worldwide.espacenet.com

Google Patents: patents.google.com
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Wird eine Erfi ndung in Anspruch genommen, muss sie vom Arbeitgeber zum Patent ange-

meldet werden. Die InnoWi initiiert und begleitet den Patentierungsprozess von der An-

meldung bis zur Erteilung des Patents. Dazu nutzen wir die Expertise von Patentanwälten.

Durch die Inanspruchnahme Ihrer Erfi ndung verpfl ichtet sich die Hochschule oder das Institut diese 

zum Patent anzumelden. Grundlagen für den Anmeldungsentwurf sind Ihre Erfi ndungsmeldung 

und unser Gutachten mit den Rechercheergebnissen. Entsprechend des Themengebietes suchen 

wir aus unserem Patentanwaltspool passende Patentanwälte aus und beauftragen sie mit der 

Ausarbeitung der Anmeldung.

In enger Zusammenarbeit mit Ihnen und uns erstellen die Patentanwälte den Anmeldetext und 

reichen die Anmeldung nach unserer Freigabe beim Patentamt ein. Eine Patentanmeldung be-

inhaltet die Namen der Erfi nder_innen, den Anmelder, eine technische Beschreibung der Erfi n-

dung, die Patentansprüche und falls notwendig Zeichnungen. Mit den Patentansprüchen wird 

der Schutzumfang Ihres Patents festgelegt, sie sollten also sehr präzise formuliert werden. In der 

Regel empfehlen wir zunächst eine nationale Patentanmeldung beim Deutschen Patent- und 

Markenamt (DPMA). 

Unmittelbar nach der Einreichung der Patentanmeldung erstellt das Patentamt eine Eingangsbe-

stätigung. Diese enthält u. a. die amtliche Anmeldenummer und den Anmeldetag. Dieser soge-

nannte Prioritätstag ist von hoher Wichtigkeit, da für die Bewertung der Neuheit und den Stand 

der Technik nur Dokumente herangezogen werden dürfen, die vor diesem Tag datiert sind. Das 

bedeutet auch, dass später eingereichte Patentanmeldungen der gleichen oder einer ähnlichen 

Erfi ndung nicht mehr zu einem Patent führen können. Außerdem ist das Prioritätsdatum aus-

schlaggebend für den Zeitraum einer Nachanmeldung in weiteren Ländern.  

Ihre Patentanmeldung bleibt 18 Monate geheim, erst dann wird sie vom Patentamt offengelegt. 

Dieser Geheimhaltungszeitraum soll den Erfi nder_innen die Möglichkeit geben, die Anmeldung 

weiterzuentwickeln oder ggfs. zurückzunehmen, ohne dass die Öffentlichkeit davon erfährt. Erst 

mit dem Erscheinen der sogenannten Offenlegungsschrift wird Ihre Anmeldung der weltweiten 

Öffentlichkeit zugänglich. Auch Sie sollten ab diesem Zeitpunkt z.B. in Vorträgen, Anträgen sowie 

bei Veröffentlichungen auf Ihre Patentanmeldung hinweisen. 

Bis zur Erteilung eines Patentes sind jedoch noch weitere Schritte notwendig, denn die Anmel-

dung wird intensiv vom Patentamt geprüft. Hierzu muss im deutschen Patenterteilungsverfahren 

innerhalb von sieben Jahren ab dem Anmeldetag ein Prüfungsantrag gestellt werden. Möchte 

PATENTIERUNG



man bereits im Vorfeld wissen, wie die Chancen auf eine Erteilung stehen, kann ein kostenpfl ich-

tiger Rechercheantrag gestellt werden. Im resultierenden Recherchebericht nennt das Patentamt 

Gründe und Dokumente, die in einem Prüfungsverfahren gegen eine Erteilung sprechen würden. 

Dieses Ergebnis ist hilfreich für unsere weitere Anmeldestrategie.  

Erst wenn der Prüfungsantrag gestellt ist, prüft das Patentamt Ihre Erfi ndung auf Patentfähigkeit. 

Sofern die Erfi ndung den Erfordernissen der Neuheit, gewerblichen Anwendbarkeit und erfi nderi-

schen Tätigkeit nicht genügt oder formale Voraussetzungen nicht erfüllt sind, teilt das Patentamt 

diese Hindernisse in einem Prüfungsbescheid mit. Es wird eine Frist gesetzt, innerhalb derer der 

Bescheid beantwortet und die Mängel der Anmeldung beseitigt oder die Ansprüche eingeschränkt 

werden müssen. Die Beantwortung und Mängelbeseitigung erfolgt in enger Zusammenarbeit mit 

Ihnen und den Patentanwälten, da jede Änderung des Anmeldetextes Auswirkungen auf den 

Schutzbereich des Patentes haben könnte. In der Regel erfolgt zumindest ein erster, wenn nicht 

noch ein zweiter Prüfungsbescheid, bevor ein Patent erteilt wird. Im schlimmsten Fall kann keine 

Einigung mit den Patentprüfern erzielt werden und das Patent wird zurückgewiesen. 

Wenn Ihre Erfi ndung die Kriterien der Patentfähigkeit erfüllt, erteilt der Prüfer das Patent. Erst 

dann genießen Sie den vollen und durchsetzbaren Schutz, rückwirkend ab dem Prioritätsdatum. 

Ein Hinweis auf Erteilung erscheint im Patentblatt des Patentamtes und es wird eine Patentschrift 

veröffentlicht. Wenn kein Einspruch von Dritten eingelegt wird, wird das Patent rechtskräftig, es 

gilt für maximal 20 Jahre ab dem Tag der Anmeldung. Das deutsche Prüfungsverfahren ist nach 

Stellung des Prüfungsantrages nach durchschnittlich 2,5 Jahren abgeschlossen. 
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Nachanmeldungen

Patente unterliegen dem Territorialprinzip, d. h. sie bieten 

nur in den Ländern Schutz, in denen sie erteilt werden. 

Innerhalb von zwölf Monaten nach der ersten Patentan-

meldung, dem sogenannten Prioritätsjahr, kann Ihre Er-

fi ndung in weiteren Ländern angemeldet werden. Mög-

lich wären Einzelanmeldungen in ausgewählten Ländern, 

eine europäische Anmeldung beim europäischen Paten-

tamt oder eine weltweite Patentanmeldung mittels des 

PCT-Verfahrens. Alle daraus folgenden Patente haben das 

gleiche Prioritätsdatum wie die Erstanmeldung. In Sum-

me bilden alle Patente zusammen eine Patentfamilie.



    

A   Gemeinsam mit Patentanwalt, Erfi nder_innen und InnoWi werden der Patentanmeldetext und 

die Patentansprüche ausgearbeitet. Der Patentanwalt reicht die Patentanmeldung beim Patent-

amt ein. Wichtig ist der Tag der Einreichung, denn von diesem Zeitpunkt an beginnt die Priori-

tätsfrist.

 B   Im Patenterteilungsverfahren prüft das Patentamt die Patentfähigkeit der Erfi ndung. Spätes-

tens nach sieben Jahre muss im deutschen Patentverfahren ein Prüfungsantrag gestellt werden. 

Es ergeht immer mindestens ein Prüfungsbescheid, den wir gemeinsam mit dem Patentanwalt 

und Ihnen beantworten.

 C   Das gesamte Patenterteilungsverfahren dauert durchschnittlich 2,5 Jahre, am Ende steht die 

Erteilung oder Zurückweisung des Patents. Mit Übersendung der Patentschrift und der Patentkur-

kunde ist das Erteilungsverfahren abgeschlossen. 

 D  Innerhalb von 12 Monaten ab dem Anmeldetag kann das Patent in weiteren Ländern, Re-

gionen oder auch international angemeldet werden. Diese Frist ist nicht verlängerbar.

 E   18 Monate nach der Anmeldung wird die Patentanmeldung offengelegt, d. h. sie wird durch 

das Patentamt veröffentlicht. Bis zu diesem Zeitpunkt ist die Patentanmeldung für Dritte nicht 

einsehbar.

PATENT

ERTEILUNG
PRÜFUNG
durch das Patentamt

PATENT 
ANMELDUNG

OFFENLEGUNG

in weiteren Ländern

NACHANMELDUNG(EN)
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ÜBERSICHT



GUT ZU WISSEN

PATENT
Patente schützen technische Erfindungen, die neben der Neuheit 

und gewerblichen Anwendbarkeit auch eine erfinderische Tätigkeit 

aufweisen. Die Schutzdauer beträgt max. 20 Jahre. Sie beginnt mit 

dem Tag der Einreichung beim Patentamt. 

PRIORITÄT
Der Tag, an dem die Patentanmeldung beim Patentamt eingereicht 

wird, wird als Prioritätstag bezeichnet. Ab diesem Tag beginnt die 

Prioritätsfrist für Anmeldungen im Ausland zu laufen. 

Innerhalb von 12 Monaten kann dieselbe Erfindung in weiteren 

Ländern zum Patent angemeldet werden, unter Beanspruchung 

des Prioritätsdatums der Erstanmeldung. Das heißt, die Anmeldung 

wird in Bezug auf die Prüfung der Neuheit so behandelt, als wäre 

sie bereits zum Prioritätstag beim jeweiligen Patentamt eingegan-

gen. Vom Prioritätstag an genießt der Anmelder einen vorläufigen 

Schutz auf die Erfindung – sofern das Patent später erteilt wird. 

EUROPÄISCHE PATENTANMELDUNG
Die europäische Patentanmeldung kann Schutz in ganz Europa 

ermöglichen. Nach der Anmeldung wird zunächst eine Recher-

che vom europäischen Patentamt durchgeführt. Der resultierende 

Recherchenbericht enthält eine vorläufige Stellungnahme des 

Patentamtes zur Patentierbarkeit der Erfindung, die der Anmelder 

beantworten muss. Innerhalb von sechs Monaten ab dem Tag, 

nachdem im Europäischen Patentblatt auf die Veröffentlichung des 

europäischen Recherchenberichts hingewiesen worden ist, muss 

der Prüfungsantrag gestellt werden. 

Nach der Erteilung des Patents zerfällt es in die einzelnen euro-

päischen Länder. Der Anmelder muss dann entscheiden, in wel-

chen Ländern er das Patent tatsächlich benötigt. Pro Land müssen 

Gebühren gezahlt und ggf. Übersetzungen eingereicht werden. 

PCT-ANMELDUNG
Mit dem internationalen PCT-Verfahren (Patent Cooperation Treaty),

dem insgesamt 152 Staaten angehören, kann gleichzeitig ein 

Patentschutz für eine große Anzahl von Ländern erzielt werden. Das 

PCT-Verfahren verläuft in zwei Phasen.

In der ersten, internationalen Phase, erfolgen die Formalprüfung, 

die Erstellung eines Recherchenberichts und die Veröffentlichung 

der Anmeldung. Innerhalb einer Frist von i. d. R. 30 Monaten erfolgt 

der Übergang in die zweite, nationale bzw. regionale Phase, in 

der die Anmeldung für die Erteilung geprüft wird. Dazu muss der 

Anmelder in allen für ihn relevanten Ländern einen gesonderten 

Antrag auf Prüfung des Patentes stellen und ggf. eine Übersetzung 

einreichen. Damit beginnt das Prüfungs- und Erteilungsverfahren in 

den gewählten Ländern. Das Patent wird dann, je nach Prüfungs-

ergebnis, in den gewählten Ländern erteilt oder zurückgewiesen. 

In je mehr Ländern nationalisiert wird, desto komplexer wird das 

gesamte Patentierungsverfahren und desto höher sind die Kosten.

EINSPRUCHSVERFAHREN
Gegen die Patenterteilung kann innerhalb von neun Monaten 

nach Veröffentlichung der Erteilung des Patentes von Dritten Ein-

spruch eingelegt werden. Nach der kostenpflichtigen Prüfung des 

Einspruchs beim Patentamt kann das Patent aufrechterhalten, 

beschränkt aufrechterhalten oder widerrufen werden. Wird kein 

Einspruch eingelegt, ist das Patent nach Ablauf der Einspruchsfrist 

rechtskräftig. Das Patent gilt dann rückwirkend ab dem Anmeldetag 

maximal 20 Jahre.

KOSTEN EINER PATENTANMELDUNG
Für eine Patentanmeldung entstehen Anwaltskosten, Amtsgebüh-

ren und ggf. Übersetzungskosten. Eine deutsche Erstanmeldung 

kostet ca. 4.000 Euro, eine europäische Anmeldung ca. 7.000 Euro 

und eine internationale PCT-Anmeldung ca. 8.000 Euro. Die Kosten 

sind neben den Amtsgebühren abhängig von den Gebühren der 

Patentanwälte und der Komplexität der Erfindung. Im Laufe des 

Patenterteilungsverfahrens kommen weitere Kosten für die Bear-

beitung der Prüfungsbescheide, Jahresgebühren, Erteilungsgebüh-

ren, Übersetzungsgebühren etc. dazu. 
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VERWERTUNG

 Nach der Patentanmeldung startet der Prozess der Patentverwertung. Die wichtigsten 

Verwertungsmöglichkeiten sind die Lizenzierung und der Verkauf des Patentes oder die 

Gründung eines Unternehmens. 

Für eine effi ziente Verwertung der Patente stehen mehrere Wege offen. Zu Beginn der Ver-

wertung erarbeiten wir deshalb gemeinsam mit Ihnen und der Hochschule bzw. dem Institut 

ein Verwertungskonzept mit verschiedenen Maßnahmen und Meilensteinen. Diese orientieren 

sich im Wesentlichen am Entwicklungsstand der Erfi ndung, der strategischen Ausrichtung der 

wissenschaftlichen Einrichtung sowie den bisherigen Kontakten zu möglichen Verwertungs-

partnern. Die Maßnahmen werden über einen längeren Zeitraum umgesetzt und nach Bedarf 

angepasst.  

Das Marketing und die Öffentlichkeitsarbeit zielen auf eine Erhöhung des Bekanntheitsgra-

des Ihrer Erfi ndung sowie der Ansprache von neuen Zielgruppen, insbesondere Unternehmen. 

Erster Schritt hierfür ist die Erstellung eines Exposees, das Ihre Erfi ndung beschreibt und die 

Anwendungsmöglichkeiten sowie den Verwertungsnutzen hervorhebt. Die Exposees veröffent-

lichen wir auf den Websites der InnoWi und Ihrer Hochschule bzw. Ihrem Institut sowie auf 

verschiedenen Technologie-Plattformen.  

Weitere Marketingaktivitäten sind die Erstellung und Verbreitung von Pressemitteilungen und 

Presseartikel, Präsentationen auf Messen, Veranstaltungen oder bei Unternehmen. Sie selbst 

sollten spätestens nach der Offenlegung des Patentes bei allen Veröffentlichungen und Vor-

trägen sowie bei Forschungsanträgen auf die Patentanmeldung hinweisen. Zu nennen ist das 

Aktenzeichen, das Ihnen mit der Offenlegungsschrift oder Patentschrift übersendet wurde. 

Anhand der Buchstaben- und Nummernfolge ist das Anmeldejahr und der Stand im Patenter-

teilungsverfahren zu erkennen. Ein nicht genanntes Patent würde die Kosten, die dafür aufge-

bracht werden, nicht rechtfertigen.

Erst wenn ein gewisser Entwicklungsstand der Erfi ndung erreicht ist, können Unternehmen 

für die Lizensierung oder den Verkauf eines Patentes interessiert werden. Zu diesem Zeitpunkt 

sprechen wir Unternehmen gezielt an, um sie für die Erfi ndung zu gewinnen. Häufi g verfügen 

die Wissenschaftler_innen bereits über Kontakte zu Unternehmen, die Interesse an der Erfi n-

dung haben könnten.



Während der aktiven Ansprache von Unternehmen sind wir im engen Austausch mit Ihnen. 

Zum einen ergeben sich häufi g konkrete Nachfragen der potentiellen Kunden zur Erfi ndung, die 

nur von Ihnen als Erfi nder_in beantwortet werden können. Zum anderen können aus den Rück-

meldungen der Unternehmen wertvolle Rückschlüsse auf eine notwendige Weiterentwicklung 

oder eine Änderung der Verwertungsstrategie gezogen werden.

Ist ein Unternehmen an Ihrer Erfi ndung interessiert, bereiten wir die Vertragsverhandlung vor. 

Dies beinhaltet die Preisfi ndung, die Erstellung von Vertragseckpunkten sowie die Abstimmung 

mit allen Beteiligten. Da die Hochschule bzw. das Institut als Patentanmelderin die Rechte 

an der Erfi ndung hält und somit gegenüber Dritten als Vertragspartner auftritt, erfolgt unsere 

Verhandlung stets in enger Abstimmung mit Ihrem Arbeitgeber. Bei Einigung erstellen wir ei-

nen Vertragsentwurf, stimmen diesen mit den Verhandlungspartnern ab und koordinieren die 

Vertragsunterzeichnung.  

Bei allen Verträgen gilt: Die Hochschul e oder das Institut sowie die Erfi nder_innen behalten 

ein unbefristetes, kostenloses, nicht-exklusives und nicht-übertragbares Recht zur Benutzung 

der Erfi ndung im Rahmen ihrer Lehr- und Forschungstätigkeit. Gemäß dem Arbeitnehmerer-

fi ndungsgesetz erhalten Erfi nder_innen zudem eine angemessene Vergütung, die bei öffent-

lichen Hochschulen gesetzlich auf 30 Prozent der durch die Verwertung erzielten Einnahmen 

festgelegt ist. 

Weiterentwicklung von Erfi ndungen

In den meisten Fällen sind wissenschaftliche Erfi ndungen noch nicht ausgereift genug, um 

sie direkt in ein Produkt umzusetzen oder anwenden zu können. In diesem Stadium haben 

Unternehmen nur wenig Interesse an einem Kauf oder einer Lizenzierung des Patentes. Ohne 

Weiterentwicklung würden viele Erfi ndungen aus der Wissenschaft im Ideenstatus stehen 

bleiben. Deshalb schließt sich für die Erfi nder_innen nach der Patentierung der Prozess der 

Weiterentwicklung an. 

Für die Weiterentwicklung stehen verschiedene Förderprogramme von Bund, der Europäi-

schen Union und dem Land Bremen zur Verfügung. Das Bundesprogramm WIPANO verfügt 

über einen eigenen Förderschwerpunkt zur Weiterentwicklung von Erfi ndungen. Vorausset-

zung ist die vorige Patentierung. Gerne unterstützen wir sie bei der Antragstellung z. B. durch 

die Erstellung von Vermarktungsplänen oder der Darstellung der Patentierungsstrategie. 
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A  Am Anfang der Verwertung entwickeln wir gemeinsam mit Ihnen ein Verwertungskonzept 

und stimmen dieses mit Ihrer Hochschule bzw. Institut ab. Erste Maßnahmen betreffen das Mar-

keting und die Öffentlichkeitsarbeit sowie weitergehende Marktrecherchen und Marktstudien.

B  Erst nach einer gewissen Weiterentwicklung der Erfi ndung interessieren sich Unternehmen 

in der Regel für eine Lizensierung oder den Kauf der Erfi ndungen. Dies kann auch gemeinsam in 

Kooperationen geschehen. 

C  Ist ein gewisser Entwicklungsstand der Erfi ndung erreicht, startet der aktive Vertrieb. Dazu 

nutzen wir bereits vorhandenen Unternehmenskontakte oder akquirieren neue Unternehmen. 

Während der aktiven Ansprache von Unternehmen sind wir im engen Austausch mit Ihnen. 

D  Interessiert sich ein Unternehmen für den Kauf oder die Lizenzierung der Erfi ndung startet 

der Prozess der Vertragsvorbereitung und -gestaltung. Er beginnt mit der Abstimmung von Ver-

tragseckpunkten, der Ausgestaltung des Vertrages bis hin zur Unterschrift der Vertragspartner. 

Bei allen Entscheidungen stehen wir im engen Austausch mit Ihnen und den Rechteinhabern, 

d.h. den Hochschulen und Instituten. 

ÜBERSICHT

MARKETING
und Öffentlichkeitsarbeit

LIZENZVERTRAG
Options-, Lizenz- oder Kauf-

vertrag

VERTRIEB
Ansprache von 

Unternehmen

WEITERENTWICKLUNG
in Forschungs- und Entwicklungs- 

(FuE-)Projekten
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GUT ZU WISSEN

OPTIONSVERTRAG

Bei einem Optionsvertrag erhält ein Unternehmen das Recht, die 

Erfindung innerhalb eines festgelegten Zeitraums zu prüfen und 

ggfs. einen Lizenzvertrag abzuschließen. Als Gegenleistung für diese 

Prüfzeit zahlt die Firma in der Regel eine Gebühr.

KAUFVERTRAG

Wird das Patent/die Patentanmeldung verkauft, werden alle Rechte 

an den Käufer abgetreten. Der Erfinder und die Hochschule/das Insti-

tut werden entsprechend vergütet, wobei eine Einmalzahlung oder 

eine Beteiligung am Gewinn gängige Vorgehensweisen darstellen.

VERTEILUNG DER EINNAHMEN

Die Erfinder_innen einer Hochschule haben einen Anspruch auf 

30% der Verwertungseinnahmen. Erfindergemeinschaften teilen 

sich den Erlös entsprechend. In den meisten Hochschulen erhalten 

die Arbeitsgruppen, aus denen die Erfinder_innen stammen, einen 

Anteil der Einnahmen. Der verbleibende Verwertungserlös wird von 

der Hochschule für die weitere Finanzierung der Sicherung und 

Verwertung von wissenschaftlichen Erfindungen eingesetzt. Ange-

stellte eines Forschungsinstitutes haben ebenfalls Anspruch auf eine 

angemessene Vergütung. In der Regel werden sie Hochschulerfin-

der_innen gleichgesetzt.

LIZENZVERTRAG

Vertrag, mit dem die Inhaber eines Schutzrechts dem Lizenznehmer 

die vollständige oder teilweise Nutzung und Verwertung des Schutz-

rechtes gegen Zahlung von Lizenzgebühren einräumt. Der Rechtein-

haber, d.h. die Hochschule oder das Institut bleibt dabei Patentin-

haber. Lizenzen können räumlich, zeitlich oder inhaltlich beschränkt 

übertragen werden.

Wichtige Kernpunkte, die in einem Lizenzvertrag geregelt 

werden:

Beschreibung des Lizenzgegenstandes, z.B. Patent mit Patent-

nummer

Einräumung von Nutzungsrechten, z.B. exklusiv oder 

nicht exklusiv  

Lizenzmodell / Lizenzgebühren, z.B. Meilensteinzahlungen, 

Umsatzbeteiligung, Stücklizenzen

Regelung zu Vertragslaufzeit und Vertragsende
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Schutzrechte und Spin off-Gründungen 

Ausgründungen von Unternehmen aus der Wissenschaft stellen einen wichtigen Baustein des Wissens- und Technolo-

gietransfers dar. Sie werden im Land Bremen durch das Netzwerk BRIDGE und das STARTHAUS unterstützt und gefördert.  

Eine noch so gute Gründungsidee führt jedoch nicht zum gewünschten Ziel, wenn diese von anderen übernommen wird. 

Ein Schutzrecht, insbesondere ein Patent bietet Gründer_innen die Möglichkeit, ihre Produkt- oder Verfahrensidee für einen 

festgelegten Zeitraum allein zu vermarkten. Erfolgreiche Geschäftsideen werden in der Regel schnell kopiert. Die InnoWi 

begleitet Gründungsvorhaben aus den Hochschulen und Instituten von der Erfi ndung bis zur Schutzrechtserteilung und 

handelt gründungsfreundliche Lizenzverträge mit den Rechteinhabern aus.



Erster Ansprechpartner bei einer Erfi ndung sollte Ihre Hochschule oder Ihr Institut sein. 

HOCHSCHULEN UND INSTITUTE IN BREMEN UND BREMERHAVEN

BIAS - Bremer Institut für angewandte Strahltechnik GmbH 

www.bias.de

BIBA - Bremer Institut für Produktion und Logistik GmbH

www.biba.uni-bremen.de

Faserinstitut Bremen e. V.

www.faserinstitut.de

Hochschule Bremen

www.hs-bremen.de

Hochschule Bremerhaven

www.hs-bremerhaven.de

Hochschule für Künste

www.hfk-bremen.de

Leibniz-Institut für Werkstofforientierte Technologien - IWT

www.iwt-bremen.de

ttz – Technologie-Transferzentrum Bremerhaven

www.ttz-bremerhaven.de

Universität Bremen

www.uni-bremen.de

I W T
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HOCHSCHULEN UND INSTITUTE IN BREMEN UND BREMERHAVEN
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InnoWi GmbH

Fahrenheitstraße 1 · D - 28359 Bremen · Tel. 0421 - 96 00 70 · mail@innowi.de

Die InnoWi bietet seit 2002 qualifi zierte Leistungen für Unternehmen, Hochschulen und Gründungen rund 

um Erfi ndungen, Schutzrechte und deren Vermarktung.

Wir prüfen Ideen auf Patentierbarkeit und Marktrelevanz, begleiten Patentanmeldungen und deren 

Vermarktung. Unternehmen erhalten über uns einen exklusiven Zugang zu wissenschaftlichen Innovationen 

aus der Region. 

Detaillierte Informationen zu unseren Leistungen sowie unsere 

Technologieangebote fi nden Sie auf www.innowi.de

HABEN SIE EINE IDEE?

Dann starten Sie mit uns durch!


